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Akle, Yvette Der Schwarze Christus. Wege afrikanischer ristologie "TTheolo-
1E der Drıtten Welt 12) Herder Freiburg Br.-Basel-Wien 1989; 205

Es handelt sich einen ursprünglıch Frankreich und französischer Sprache
erschiıenenen Sammelband. 1986 unter dem Tıtel „Chemins de la Christologie
afrıcaine“ herausgekommen. Nun hegt deutscher Sprache VO'  - URSULA FAYMONVIL-

hat die Übersetzung besor
Für iInen Leser, der selbst nıemals frıka SECWESECN ist, sıch jedoch se1lt langem miı1t

der Geschichte und den Gehalten der 1mM Lauftfe vieler Jahrhunderte entfalteten
Christologie betaßt hat beides trıftt auf den Rezensenten Lut sıch eine
faszıniıerende Welt auf: FEinblick nehmen Cdie Versuche der Menschen 1nNes AUS

bıslang anderen relig1ıösen Tradıtionen lebenden Kontinents, das Evangeliuum VO'  — ESUS
Chrıstus verstehen und gläubig anzunehmen. Alles die Frische und spiegelt die
Freude des Neuen. Es verbirgt gleichzeltig die Oorge, den bısher ungewohnten Weg uch
richtig betreten und gleichzeltig das eıgene Erbe nıcht einfachhin preisgegeben
haben, nicht. Man darf dies alles LIUT mıt Respekt und der Hoffnung ansehen, die
Christen Afrıka ihren eıgenen, VO  — Gottes Heiligem Gelst geleiteten und mıt den
egen der Gesamtkirche vermittelbaren Weg noch mehr entdecken und dann uch
zuversichtlich gehen. die vorliegenden Band gesammelten Zeugnisse AUS der
Sıcht der höchst ausdiftferenzierten europälschen Christologie den Eindruck des noch
Tastenden, noch nıcht Ausgereiften machen, ist nıcht verwunderlich. Nes braucht
selne Zeıt. Um mehr bewegt jedoch, Menschen, ]Ja sehr viele Menschen ın ]Jenem
gewaltigen Kontinent das Evangelıuum VO]  - Jesus Christus entdeckt haben un weıter
entdecken und ın berechtigter Ursprünglichkeıit und Kıgenständigkeıit als eine ıhr Leben
bestimmende Macht aufgenommen haben.

Der Band enthält 11 Beıträge, die meilisten stammen VO)  - afrıkanischen utoren. Der
erste Aufsatz, den der französische Domiminikaner RENE LUNEAU vertaßt hat und der den
Tıtel trägt „Und ihr, Wäas sagt ihr VO)]  — ESUS Christus?“ 7-20), enthält O!
zusammentfassende Reflexionen. Dabe1 entternt sıch ber nıemals VO'  - den Ertahrun-
SCIHIL, die VO  — Afrikanern, dıe sıch eın gläubiges Verstehen Jesu Christi bemüht
haben, gemacht wurden. weıterer Aufsatz VO)]  - EFOE JULIEN PENOUKOU,
„Christologıie Im Dorf“ 21-56) In geht ZU) iınen die Aufhellung spezifisch
afrıkanischer Verstehenskategorien, unter denen die des „Lebens“ VO!  S erstrangıger
Bedeutung ist, ZU) anderen die Übersetzung der biblischen Jesusbotschaft die
afrıkanische Welt hinein. Dabe11 wird uch deutlich, dıe kosmischen und dıe
mythıschen Dimensionen des Jesusbildes eine NEUEC Bedeutung erhalten. vier weıteren
Beiträgen zeigen afrıkanısche utoren, w1e biblische Christustitel auf afrıkanısche
Erfahrungsgrößen ausgelegt werden können: FRANCOIS KABASELE „Christus als
Häuptling” 57-72); ders. „Christus als Ahne und Altester“ 73-86); ÄNSELME 11ITIANMA
SANON „Jesus, eıster der Inıtiation“ (87-107 )‚ CECE KOLIE „JEesus Heıuler?“ 108-137
In zwel weıteren TLTexten gehen die utoren dem „Geheimnis“ Jesu Chrnıst1 nach und
welsen darauf hın, gerade dieses sich zeigt un!| auswirkt, die VO)]  -
afrıkanischen Chriısten mıtgebrachten Kategorien, indem S1C auf Eesus Christus ANSC-
andt werden, über sıch hinaus gedehnt der zerbrochen werden. Ausdrücklich
zeıgt dies FRANGCOIS KABASELE „Jenselts der Modelle“ 138-161 VITAL MBADU-KWALU
stellt eine Verbindung her zwischen afrıkanıscher Christologie und paulinischer Theolo-
ıe „Der Jesus Christus erkannte Gott“ 162-175) Dıe etzten drei Aufsätze geben
Gedanken un Gespräche wıeder, die konkreten atrıkanıschen Gruppen der
Schichten über die Bedeutung Jesu Christı geäußert wurden: FRANCOIS KABASELE
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„Chrıstus der Aktualität UunNlseTeEeT emeıinden“ ÄNDRE (JUTTARA „Dıie
Jugend spricht VO)]  - Jesus” 185-197): RENE LUNEAU 1Im Gespräch mıt BIBIANA I SHIBLOA
und YVETTE AKLE „Afrıkanısche Frauen sprechen VO)]  - Jesus” _<

Man spricht heute viel VO  — der Inkulturation der uch der Kontextualisierung der
christlichen Botschaft. Was 1es inem Zentralbereich der Theologıe der
Christologie für ınen großen Kulturraum, der sıch selbst noch ınmal höchst
diftferenziert sıch darstellt, nämlıich für Afrika bedeuten könnte, wiıird AUS dem vorliegen-
den Band erkennbar. sıch be1 den dort vorgestellten Überlegungen
Ungewohntes und sicherlich uch Entwicklungsbedürftiges handelt, 1st niıcht verwunder-
ıch. Eıne Etappe auf ınem TSLE HOC Zeıt betretenen Weg ıst immerhın deutlich
erkennbar. Darın hegt der Wert cdieses Buches.

Frankfurt Werner Löser

Burkert, Walter: Antike Mysterien: Funktionen un ehalt, eck München
1990; 1538

Dıieses Buch stellt eiINe überarbeıitete Fassung der amerıikanıschen Ausgabe Ancıent
Mystery Cults, arvard 1987) dar, berücksichtigt uch die neEeuUuESTLE Liıteratur UunNn:
seither aufgetauchte Quellenzeugnisse. Im Vorwort schreıibt der Vertasser: „Zıel War CS,
eın verständliches Bıld der antıken Mysterlien entwerten, mıiıt einprägsamen etaıls
und zuverlässıger Dokumentation.“ Der Autor beschränkt siıch aut Erscheinungsfor-
L1LI1EN antıker Mysterien: die Mysterıen VO)]  — Eleusis, die dionysischen Mysterıen, den Kult
der Magna Mater (statt dieses gängıgen Ausdrucks zieht den griechischen Tıtel
„Meter“ vor), der Isıs und des Mithras:; der Problematik iıner solchen Zusammenstellung
1st sıch durchaus bewußt. In der Einleitung geht daran, TrEe1 Vorurteile AUS dem
Weg raumen, die selt Reitzenstein 1927) und Cumont die Forschung
beherrschten: Mysterienkulte selen „Spät”, S1e selen „orientalisch“, S1e selen gekennzeich-
net durch Hiınwendung zum Jenseıts und als solche „Erlösungsreligionen”. Dıeser letzte
Punkt ist entscheidend. Dıie radıkalen Unterschiede zwıschen dem Christentum und den
Mysterlenkulten wurden VO)]  — der Forschung bisher teilweise 1gnor1ert. So schreibt
beispielsweise noch Merkelbach Die irten des Dıonysos. Dıe Dıionysos-Mysterıen
der römiıschen Kaıserzeıit und der bukolische Roman des Longus, Stuttgart 1988, 16)
„Dıies (die Mysterlenreligion der Isıs) eine Religion TIyps Sıe nıcht lokal,
sondern stand allen Menschen offen, die sıch entschlossen, dieser Religion beizutreten.
Später sınd die Miıthras-Mysterien und das Christentum Religionen dieser A
Dıe Verschiedenheit VO):  - Christentum und Mysterienkulten wird VO!  e} klar herausgear-
beitet, hlerın hegt eın wesentliches Verdienst selines Buchs. Zur Orientierung wird eine
skizzenhafte Beschreibung der fünf gena.nnten Formen VO)  } Mysterıen vorangestellt (S.
9=14) eTrTSs! späaterer Stelle (S 78-83 werden Einzelheiten, wı1ıe S1C siıch Aus den
{ragmentarischen Nachrichten der Quellen erkennen lassen, besprochen (diese Intorma-
t1ionen hätte treilich SCIN VO)]  - Anfang gehabt). Auft eINE klare Deftfinition des
Begriffs ‚Mysteriıum’ verzichtet der Autor zunächst, g1bt ber sprachgeschichtliche
Erläuterungen großem Umfang und bespricht gewIlsse Figenheiten der ZU)  e Dıskussion
stehenden Mysterıen, ıner Charakterisierung gelangen: „Als Inıtı1ations-
rituale freiwilligen, persönlıchen, geheimen Charakters WaTleln die antıken Mysterıien
bestimmt, durch Erfahrung des Heiligen iınen Status der Bewußtheit
vermitteln“ (S. 18)

Im ersten Hauptteil (S 9-34 stellt ZUETSLI die Diesseitsbezogenheit der antıken
Mysterien den Vordergrund. Ausgehend VOIl der Praxıs der Gelübde, der „Votivreli-
210N”, sucht ınen Hintergrund ür die Mysterıen gewinnen: In Motivatıon und
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